
1.,Komm, lieber Mai, und mache
die Bäume wieder grün
und lass mir an dem Bache
die kleinen Veilchen blühn!
Wie möchte ich doch so gerne
ein Veilchen wieder sehn,
ach, lieber Mai, wie gerne
einmal spazieren gehn!

2.,Zwar Wintertage haben
wohl auch der Freuden viel:
man kann im Schnee eins traben
und treibt manch Abendspiel,
baut Häuserchen von Karten,
spielt Blindekuh und Pfand,
auch gibt’s wohl Schlittenfahrten
aufs liebe freie Land

3.,Doch wenn die Vögel singen
und wir dann froh und flink
auf grünem Rasen springen,
das ist ein ander Ding!

Kommlieber Mai

Jetzt muss mein Steckenpferdchen
dort in dem Winkel stehen,
denn draussen in dem Gärtchen
kann man vor Schmutz nicht gehn.

4., Am meisten aber dauert
mich Lottchens Herzeleid,
das arme Mädchen lauert
recht auf die Blumenzeit.
Umsonst hol ich ihr Spielchen
zum Zeitvertreib herbei,
sie sitzt in ihrem Stühlchen
wie’s Hühnchen aus dem Ei.

5., Ach, wenn’s doch erst gelinder
und grüner draußen wär!
komm, lieber Mai, wir Kinder,
wir bitten gar zu sehr!
O komm und bring vor allem
uns viele Veilchen mit,
bring auch viele Nachtigallen
und schöne Kuckucks mit.





1., Mädchen lacht, Jüngling spricht:
"Fräulein woll'n Sie oder nicht,
Draußen ist Frühling."
Der Poet, Otto Licht,
Hält es jetzt für seine Pflicht,
Er schreibt dieses Gedicht:

Veronika, der Lenz ist da,
Die Mädchen singen tralala.
Die ganze Welt ist wie verhext,
Veronika, der Spargel wächst!
Veronika, die Welt ist grün,
D'rum lasst uns in die Wälder zieh'n.
Sogar der Großpapa sagt zu der 
Großmama:
"Veronika, der Lenz ist da,
Veronika, Veronika, der Lenz ist da!"

Veronika, der Lenz ist da

2., Der Herr Sohn, der Papa
Schwärmen für Veronika,
Das macht der Frühling.
Jeder klopft heimlich an,
Jeder fragt sie: Wo und wann
Komm' ich endlich mal dran?

Veronika, der Lenz...

3., Der Gemahl sucht voll Schneid
Anschluss an die Stubenmaid.
Das macht der Frühling.
Seine Frau schickt er weg,
Dann ruft er das Mädchen keck
Und erklärt ihr den Zweck:

Veronika, der Lenz... 



1., Wie reizend, wie wonnig ist alles umher!
Am Hügel wie sonnig, wie schattig am Wehr!
Dort spiegeln sich Erlen im blauen Krystall;
hier wiegen sich Schmerlen im tosenden Fall.
 
2., Wie grünet die Aue so lieblich und mild!
Wie pranget im Taue das Blumengefild!
Schon kleidet die Beere sich würzig in Rot;
schon schwillet die Ähre des Segens zu Brot.

3., Der Birkenbusch wanket am flüsternden
Hain;
die Brombeer' umranket das Felsengestein.
Die Bienen besummen die Matten entlang;
die Frösche verstummen vor Lerchengesang.

4., Wie wonnig ist alles, wie alles so hehr!
das Rauschen des Falles, der Schatten am Wehr!
Allüberall bieten sich Freuden uns an,
zu schmücken hienieden die irdische Bahn. 

Der Morgen im Lenze (Wilhelm Gottlieb Becker)


